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hinöenburg empfängt heute Marx .
Nach Besprechnngen mit GuSrard , Westarp und Brauns .

Ossizlö » wird gemeldet :
Der Herr Reichspräsident empfing heute vormittag den Führer

der Zentrums sraktioa , Abgeordneten v. Gu�rard , de « Vorsitzen -
den der deutschnationalen Fraktion . Grafen Westarp , sowie de «

Reichsarbeitsminister Dr . Braun » zu Besprechungen über die

polltische Lage .

heule nachmittag 5 % Uhr wird der Herr Reichspräsident den
Reichskanzler vr . Marx empfangen .

: *
Die Rechtspresse stellt sich heute morgen einheitlich auf

den Standpunkt , daß zwar die Mission des Herrn C u r t i u s
gescheitert sei , der Auftrag des Reichsvräfidenten
ober , mit der R e ch t e n eine Regierung zu bilden , fortbestehe .
Wenn also jetzt ein Zentrumsmann mit der Regierungs -
bildung betraut werde , so müsse er nach diesem Auftrag
handeln . Am hübschesten drückt diesen Gedanken die

�Deutsche Tageszeitung " aus . indem sie schreibt :
' Gescheitert ist lediglich die Kandidatur Dr . C u r t i u s. Wenn

fetzt also etwa versucht werden sollte , den klaren Willen de »

Reichspräsidenten in sein Gegenteil umzubiegen , so muß
man crnplrten , daß derartig « Versuche durch erneute klar «
il m s djr e i b u n g des Auftrages im Keim « erstickt werden .
Will das Zentrum die Führung bei den Verhandlungen hoben , so
ist dagegen jetzt ebensowenig einzuwenden wie früher dagegen «in -

gewyrckiet worden ist . Aber dann muß es nach der Manschroute
voe - zehen , die der Reichspräsident aufgestellt hat , und «ine Person -
kichkeit vorschicken , die nach dieser Marschroul « marschieren will .

Wie sich das Zentrum mit dieser Uebertragung m i l i >
t ä r i s ch e r Gedankengänge auf eine parlamentarische
Regierungsbildung abfinden will , ist seine Sache . Schade
nur , das das System der Regierungsbildung durch Befehls -

Sewalt erst jetzt erfunden worden ist . Sonst hätte E b e r t
ei allen Regierungskrisen einfach „ Linksum marsch ! " kom -

mandieren können , und alles wäre am Schnürchen gegangen .
Wir haben heute morgen hier die Frage aufgeworfen ,

wieviel Kilogramm ihrer Prinzipien die Deutfchnationolen
für ein paar Äsiinistersesiel dreinzugeben bereit waren . Auf
sie gibt jetzt die „ Germania " teilweise Antwort , indem sie

schreibt :
Wie man in den Wandelgängen des Reichstages , die auch

gestern nicht ganz ausgestorben waren , hören tonnte , haben die

Deutschnationalen bei der Selbstprüfung , zu der sie die Muß « der

Weihnachtstage anscheinend benutzt haben , ihr republikanisch reich «.

sarbensreudige » herz entdeckt . Jedenfalls soll die Antwort , die sie
Herrn Curtius , vermutlich gleichfalls in schriftlicher Form , erteilt

haben und in der nicht nur von der bisherigen und der künftigen
Locarnopolitik und dem Völkerbund « , sondern auch von der Reichs »
wehr , den legalen und illegalen Verbänden , der Sozial - und Kultur -

Politik u. a. die Rede sein soll , wie erwartet worden ist , der

Denkweise der republikanischen Parteien in
etwas entgegenkommen . Freilich genügt die Antwort
dem Vernehmen noch den Mindestforderungen , die vom Standpunkte
der bisher so erfolgreich geführten Politik der Mitte gestellt werden

müssen , nochlangenich t.

Den Brief des Zentrums an Curtius aber versieht die

„ Germania " mit folgendem Kommentar :

Das Wichtigste des ganzen Brieses ist selbstverständlich die
darin ausgedrückte Absicht der Zentrumsfraktion , nach Lage der

Dinge einem Kabinett der Mitte zuzustreben . Selbstverständ -
sich ist sich die Zentrumspartei dabei durchaus bewußt , daß dieses
Kabinett eine Minderheitsregterung ist , die auf Unter -

stützung von den Flügeln her angewiesen ist . Die Deutschnationalen haben
mehrfach zum Ausdruck bringen laflen , daß sie ein Mittelkabinett

nicht tolerieren würden . Demnach käme hierfür nur die Sozial¬
demokratie in Frage . Allerdings , auch das haben wir hier schon
des öfteren gesagt , könnte der genannte Ausweg nur dann zum
Erfolge führen , wenn sich die Sozialdemokratie der Pflichten
bewußt ist , die sie dem Mittelkabinett gegenüber haben würde ,
und wenn das Verhältnis zwischen Volkspartei und Sozialdemokratie
eine günstige Gestaltung erfährt .

Pflichten hat die Sozialdemokratie vor allem gegenüber
ihrer Millionenschar von Wählern , die vorwiegend
Arbeiter , Angestellte und kleine Beamte sind . Nach diesen
Pflichten wird sie sich orientieren , wenn es gilt , zu einer
neuen Regierung Stellung zu nehmen . Was aber das Ber -

hältnis der Sozialdemokratie zur Volkspartei betrifft , so darf
daran erinnert werden , daß die „ Germania " selbst erst gestern
diese Partei als „ V ertreterin d - er Ka�italinter »
esse n " gekennzeichnet und auf ihr bedenkliches Verhalten
in sozialpolitischen Fragen hingewiesen hat . Die „ Germania

'

Spi ganz deutlich ausgesprochen , bog in den Kreisen der

1 rist l i ch e n Arbeiterschaft gegen die Volkspartei Miß -
trauen herrscht . Sie wird es also den sozialdemokratischen
Arbeitermassen nicht übelnehmen können , wenn sie von den

gleichen Gefühlen beseelt sind .

Aus alledem folgt nicht , daß die Sozialdemokratie jeder
neuen Regierung der Mitte von vornherein mit unbesieg -
barem Mißtrauen gegenüberstehen müßte . Wohl aber folgt
daraus , daß sich die Sozialdemokratie ein Kabinett , dem sie
ihre Unterstützung leihen soll , sehrgenauansehen muß .

wieüerbettauuag von Marx l

Die offizielle Meldung von den Empfängen beim Reichs -
Präsidenten wird im Reichstag vielfach dahin gedeutet , daß
der Reichspräsident Herrn Marx , der nebenbei gesagt , heut «
seinen 64 . Geburtstag feiert , von neuem mit der Bildung
eines Kabinetts beauftragen wird .

Der preußische Lügenbunü .
Verleumdungen gegen den preußischen Ministerpräsidenten

Im sogmannten . Preußmverlag " ist eine Broschüre unter

dem Titel �err Ministerpräsident Braun : Wer ist

Oppenheimer ? " erschienen , in der behauptet wird , daß die

sozialdemokratische Landagitation durch die Juden finanziert und

daher auch in deren Interesse betrieben werde . Der Verfasser , an »

Leblich ein früherer Sozialdemokrat , beruft sich hierbei aus Aeuße »

rungen , dl « Ministerpräsident Braun in einer vertraulichen Sitzung

des sozialdemokratischen Parteiausschusies im Jahre 1920 getan

haben soll . Danach soll der Ministerpräsident u. a. gesagt haben :

„ Aus dem Gebiete der Landagttation habe ich mich mit Herrn

Oppenheimer in Verbindung gesetzt und durch ihn vier M i l -

ltonen Mark ausgetrieben . " Der „ Reichslandbund "
<Nr . 52 vom 29. Dezember 1926 ) meint hierzu dem Sinn « nach .

welcher Oppenheimer auch in Betracht kommen mag , er komme in

erster Linie als G e l d s a m m l e r in jüdischen Kreisen in Betracht .

und es frag « sich, „ ob ein Mann , der von den Juden für bestimmte

parteipolitische Zwecke höchste Summen entgegennimmt , innerlich

noch die Freiheit und Unabhängigkeit besitzen kann , die von einem

preußischen Ministerpräsidenten auch im gegenwärtigen politischen

System nun einmal erwartet werden " .

Wie der Amtlich « Preußisch « Pressedienst mitteilt , handelt es

sich um folgenden Sachverhalt :
Im Jahre 1920 kam der bekannte Nationalökonom P r o s e s I o r

Dr . Franz Oppenheimer von der Frankfurter Universität

zu dem damaligen Landwirtschaftsminister Braun und bat um

, Unterstützung seiner Siedlungsbestrebungen . Seine Sied -

lungsmcchode geht dahin , geeignete Großbetriebe unter fach -

kundiger Leitung in Bewirtschaftung zu nehmen , die in der Wirt -

schaft tätigen Arbeiter am Ertrag zu beteiligen und im

weiteren Verlaus der Bewirtschaftung aus dem Arbeiterstamm die

geeigneten Leute unter Einlage ihrer Ersparnisie anzusiedeln ,
wobei ihnen da » Stammgut über die ersten schwierigen Jahre der

Eigenwirtschaft hinweghelfen sollt «. Dem Minister schien diese Idee

zweckmäßig und der Unterstützung wert , und er sagte darum Pro -

fessor Oppenheimer , dem von privater , übrigens nicht jüdi .

scher , sondern gut christlicher Seite ein erheblicher B e -

trag für die Durchführung und Erprobung seiner Siedlung ? -
methöd « zur Verfügung gestellt war , seine Unter st ützung als

Landwirtschaftsminister zu. Der Minister ging dabei

von der Erwägung ays . daß es Aufgabe der landwirtschaftlichen
VeroMKuag stf . alle Erfolg versprechenden Methoden zur Förde -

rung der Siedlungstätigkeit zu unterstützen . Zu diesem
Zwecke hat er Herrn Professor Oppenheimer gegen angemesse -
ne » Entgelt eine Domäne zur Verfügung gestellt , und er
kann heute mit Befriedigung feststellen , daß der Versuch durch -
a u » g e l u n g e n ist . Zu bedauern ist nur , daß die hinreichen -
den Mittel fehlen , um weiter « Versuche nach der Erfolg versprechen -
den Methode Oppenheimere durchzuführen . Ministerpräsident
Braun ist nach wie vor bemüht , Herrn Dr . Oppenheimer in seinen
Bestrebungen aus dem Gebiete der Siedlung nach Kräften zu unter -
stützen .

Das ist der Sachverhalt , von dem der Minlsteroräsident wohl in
einer Sitzung des sozialdemokratischen Parteiausschusies gesprochen

?at, wo von wenig erfahrenen Parteigenosien aus genossen -
chastlichen Betrieb in der Kroßlandwirtschast gedrängt

wurde und er dieses Experiment ablehnte . Daraus wird nun in der
antisemitischen Hetzschrift die Behauptung hergeleitet , der Minister -
vrästdent habe „ bei den Juden 4 Millionen Mark zur
sozialdemokratischen Landagitation anfge -
trieben ! "

Im übrigen ist mitzuteilen , daß der Ministerpräsident wegen der
in der Broschüre enthaltenen unwahren beleidigenden Behaup -
tungen Strasantrag gestellt hat , und die Broschüre aus A» >
ordnung der Oberstaatsanwaltschast II Berlin beschlagnahmt worden
ist . Desgleichen ist Strasantrag gestellt worden wegen eines
die gleichen Behauptungen wiederholenden Flugblattes „ Die Er -
rungenschaften der Revolution " sVerlog der Deutschen
Crneuerungsgemeinde , Leipzig ) . Auch dieses Flugblatt ist der Be -
schlagnohme durch die «toatsanwaltschast Elberfeld verfallen .
Endlich wird Strasantrag gegen die agrarpolitische Wochenschrift
„ Reichslandbund " gestellt werden .

Angemerkt zu werden verdient , daß auch Dr . Stresemann »

„ Tägliche Rundschau " sich dem agrarischen Lügenbnnd anschließt .
indem sie den Schwindel wohlgefällig nachdruckt !

Die Europäer in Ehina .
Tie Besorgnisse steigen .

tondon . 15. Januar . ( WTB . ) Nach Meldungen aus Peking

befürchten die Europäer noch mehr blutige Zwischenfälle . Kanton

dröhe , die britischen und französischen Niederlassungen auf Schamien

gegenüber Kanton anzugreifen . Dies würde wahrscheinlich zu

Blutvergießen führen , weil die Franzosen ihre Nieder -

lossung verteidigen würden , um ihr Prestige in Inda -

cht na z « wahren . _

öesihblock - /srbeiterblock !
Der Klassenkampf in den bürgerlichen Parteien .

Die bürgerlichen Parteien rechts vom Zentrum suchen
den Ausweg aus der Regierungskrise durch die Bildung des
Bürgerblocks . Begründet wird dieses Streben mit der

Behauptung , die Sozialdemokratie sei infolge isjxer Einstel¬
lung zum Klasienkampf nicht imstande , verantwortlich an der
Regierung mitzuwirken . Man braucht solche Behauptungen .
um Schlagworte für die parteipolitische Agitation zu haben .
Um so wichtiger ist die Feststellung , daß gerade bei den

bürgerlichen Parteien Führer der rechts g e -

richteten Arbeiterverbände neuerdings immer

deutlicher erkennen , daß der Klassen g e g e n s a tz zwischen
dem im Bürgerblock geeinten Unternehmertum und der

Arbeiterschaft sich zum schärfsten Kampf aller Arbeit -

nehmergruppcn gegen die Machtwillkür der Unternehmer
verdichten muß , wenn die Arbeitnehmerinteressen mit den
Füßen getreten werden .

So erklärt es sich, daß neuerdings eine ganze Reihe von
Führern der sogenannten nationalen Arbeiterverbände vor
den sozialpolitischen Folgen eines Rechtsblocks
eindringlich warnen . Natürlich vermeiden sie dabei den
Namen „Rechtsblock ", wie auch die Deutschnationalen feit
jeher sich scheuen , ihre Pläne offen aufzudecken . Aber sie
kämpfen gegen das Ueberwuchern der Einflüsse
des Großkapitals in den Parteien , denen sie bei den
Wahlen die Stimmen ihrer Organisationen zugeführt haben
und in deren Reihen ihre Derbandssekretäre als Reichstags -
abgeordnete sitzen . Sie oerlangen einen größeren Einstuß
bei der Führung der Parteigeschäfte . Es will schon viel sage »,
wenn die „ Deutsche H a n d e l e w a ch t " , das antisemitisch
redigierte Organ des Deutschnationalen Handlungsgehilfen -
Verbandes , gegen die zur Durchführung des Burgerblocks
gegründete „Staatspolitische Bereinigung " folgendes schreibt :

„ Dann wird es aber auch gemütlich , täglich , stündlich und

niinütlich, " singt Wilhelm Busch . Dann fort mit dem Schuß der
Allen und Schwachen , dann sorl mit der Regelung der Arbellszell .
dann bestimmen die «Arbeitgeber , für welchen Lohn der Ardeil -

nehmet in Deutschland sein « Arbeitskraft herzugeben hat . und was
er bekommen soll , wenn er arbeitslos , krank , invalide oder alt ge¬
worden ist . Fort mit den SentimentZ , es lebe die Wirtschaft ! Dann
kann auch die Durchrationalisierung der ganzen Wirtschaft im Inter -
esse der M a ch t p o l i t i k des Großkapitals noch hemmungs -
loser und gründlicher erfolgen . Der kaufmännische Mittelstand , mit

Ausnahme einiger großer Spezialgeschäfte der Großstadt , kommt
dann an die Reihe . Den Konzernen folgen die Syndikate , die dann
den gesamten Großhandel , und soweit das noch rentabel ist , auch
den Kleinhandel rationalijieren und organisatorisch der großkapita -
listischen Entwicklung einfügen . Diese Entwicklung ist schon im vollen

Gange , und in wenigen Jahrzehnten wird das Deutschland der Vor -

triegszeit mit seinem vielgestaltigen bürgerlichen Leben und boden -

ständigen Kulturzentren versuntene Vergangenheit sein . „ Der

Nutzen " wird der Götze , vor dem alles anbetcyd auf den Knien

liegt . Korruption ist Trumps !

Diese Stimme ist nur ein Zeichen der Gärung , wie

sie neuerdings in Meinungsäußerungen führender rechts
gerichteter Arbeitnehmervertreter zum Ausdruck kommt .

Besonders bezeichnend dafür ist der von uns bereits erwähnte
Artikel ists deutschnationalen Abgeordneten und Fraktions -
sekretärs Walter Lambach in der „Politischen Wochen -
schrift ", in der dieser Führer des Deutschnationalen Hand -
lungsgehlsenverbandes ausführlich darlegt , welche G e f a h-
ren von einer arbeiterfeindlichen Politik der bürgerlichen
Parteien zu erwarten sind . Lambach weist darauf hin , daß
rechts von den Sozialdemokraten 33 Vertreter der Arbeil -

nehmer im Reichstag sitzen , könnten diese zusammen in > t
den Arbeiterparteien , deren Zahl bei einer Her -
stellung der Klasienfeont auf 153 gesteigert werden
könnte , eine Mehrheit von 252 gegen 241

�
bilden .

Lambach stellt ausdrücklich fest , daß die „ Gefahr einer

solchen Mehrheitsbildung im Verzuge ist . " Er ver -

weist darauf , daß in den Rechtsparteien wie im

Zentrum die Forderungen der Arbeitnehmer
nach einer ausreichenden Vertretung nicht erfüllt werden ,
daß sich zum Beispiel im Zentrum ein Klassenkampf der

Industrie und ein Klassenkampf des oberen Beamtentums

gegen die Arbeiterschaft zeigt , die von der Mitwirkung an der

Führung und Vertretung der Partei ausgeschaltet wird .

Lambach wird noch Deutlicher . Er erklärt , daß es überhaupt
keinen Industriellen in der Deutschnationalen Volks -

parte ! gäbe , wenn nicht Arbeiter , Angestellte und Bauern

ihre Stimmen für die Industriellen abgegeben hätten . Die

Deutsche Volkspartei hat ihren Arbeitervertreter Streiter

nicht wieder in den Reichsag hineingelassen . „ Wer miterlebt

hat , wie dort Industrielle ihre Arbeitnehmerkollegen bei den

Kämpfen um das Knappschaftsgesetz auszuschalten
trachteten , wundert sich darüber nicht . "

Man steht , die Führer der irregeleiteten deutschnationalen
Arbeiter kämpfen um ihren Einfluß in den bürgerlichen
Parteien . Sie kämpfen in einer ganz bewußten Klas -
s e n f r o n t, wenn sie verlangen , daß sie entsprechend der

zahlenmäßigen Stärke ihrer Mitglieder in deft Fraktionen
und in den Aemtern zur Geltung kommen . Noch führen sie
den Kampf innerhalb ihrer Parteien . Aber Lambach

droht bereits sehr deutlich , wenn er schreibt :

Die neuerdings von der Industrie und dem Zentrum , außer -
dem von der Beamtenschaft beliebte planmäßige Bekämpfung der



christlichen Arbeiter hat bewirkt , daß diese bisher nach rechts
tendierenden Arbeiterpolitiker in die Klassensront zurück »

pedrängt werden . Gelingt es ihnen nicht , sich den weiteren

Aufenthalt In der volksbürgerlichen Front mit Ehren zu ermög .
lichen , so kann sich hier Deutschlands innerpolitische » Schicksal ent¬

scheiden . Diese Entscheidung aber dürfte den industriellen Urhebern
dieser Kriegserklärung und der mit ihnen verbündeten Aristokratie

aus die Dauer am teuer st en zu stehen kommen .

Lambach ich ein treues Mitglied der Deutschnationalen
Volkspartei . Wenn er mit dem Abmarsch der Deutschnatio -
nalen Handlungsgehilfen zu einem parlamentarischen Arbei -
terblock droht , so müssen die Gegensätze zwischen Arbeitnehmern
und Industriellen in den bürgerlichen Parteien schon
außerordentlich weit gediehen sein .

Aber er hat recht : Am Ende des Besitzbürger -
bl o ck s wird und muß die Klassenfront der Arbei -
ter gegen die Industriellen stehen . Ob dabei einige
deutschnationale Abgeordnete , die ihr Mandat der Irrefüh -
rung der Arbeiterschaft oerdanken , mittun oder nicht , ist
gleichgültig . Denn die heute deutschnationalen Arbeitnehmer
werden später einmal diesen ihren Führern genau
dieselbe Rechnung präsentieren , die sie heute
ihren industriellen Reichstagskollegen vorsetzen . Sie werden

erkennen , daß es kein Paktieren der Arbeiter mit den Unter -

nehmern geben kann , wenn das Unternehmertum sich in rück -

sichtsloser Weise Weise über die Forderungen der Arbeiter

hinwegsetzt , und die Führer der rechtsgerichteten Arbeiter -

organisationen werden dann bald ohne Gefolgschaft dastehen .
Di « Sozialdemokratie hat keinen Anlaß , diese Entwick -

lung irgendwie zu fürchten , die ja auch in industriellen Kreisen
vorausgesehen wird .

Es ist aber wichtig , festzustellen , wie führend « Arbeiter -
Vertreter in den Rechtsparteien sich heute nicht nur den Klas -
fenkampfgedanken , den sie sonst bekämpfen , zu eigen machen .
sondern ihn sogar gegen ihre Parteifreunde begründen
und vertreten . Das wird ihnen entgegengehalten
werden , wenn die von ihnen geförderten Pläne des Bürger -
blocks ihre unvermeidlichen Früchte tragen sollten .

Veutschnationale und Reichswehr .
EulenburgS Erzählungen .

Aus Ostpreußen wird uns geschrieben :
Der deutschnationale Reichstagsabgeordnete Graf

E u l e n b u r g - Gallingen lOstpreuhen ) hat in Ostpreußen
eine Anzahl Reden gehalten , u. a. auch in Königsberg , und

zwar hier in einer Mitgliederversammlung , bei der man sich
vergewisserte , daß man unter sich war . Nach einwandfreier
Berichterstattung hat Eulenburg dort folgendes gesagt :

„ Da es sich um den Bestand der Reichswehr handelt , müssen wir
in die Regierung gehen und ich glaube , daß Graf Westarp der

richtig « Mann ist , der befähigt ist , die Deutschnationalen zu ihrem
Ziele zu führen .

Wir haben uns mit den Christlichen und Völkischen zu einem

großen Valksgedanken zusammengetan . Jetzt müssen wir in
die Regierung eintreten , um für die Verfolgung der

Ostpolitik , die Befreiung der Rheinländer , die Wiederräumung
des verlorenen Gebietes und Aufrichtung der schwarz -
w « ißr » t « n Fahne zu kämpfen .

Aber ausschlaggebend zu dem Eintritt der Deutschualiouolen in

di « Regierung ist der Ruf der Reichswehr . Die Reichswehr ist an
die Partei herangetreten und hat gebeten : „ Geht um Gottes Willen
in die Reichsregieruag , sonst find wir verloren . "

Wenn das richtig ist , was Eulenburg in Königsberg erzählt ,
dann bekommt das Drängen der Deutschnationalen nach den

Ministersitzen ein ganz neues Gesicht . Es wäre freilich noch
festzustellen , wer sich ihm gegenüber als „ die Reichswehr "
ausgegeben hat . Woran aber nicht zu zweifeln sein dürfte ,
ist die Tatsache , daß gewisse Offizierskreise der

Reichswehr mehr Interesse daran haben , mit der man -
a r ch i st i s ch e n Deutschnationalen Partei zufammenzu -

arbeiten , als mit republikanischen , weil sie die Reichswehr als

reaktionären Schutzwall erhalten möchten . Das Interesie der

Republik erfordert jedoch das genaue Gegenteil .

Kö' nigshoch vor Reichswehrleuten .
Brodaufs Beschwerden und Gestlers Antwort .

In Sachsen fand unlängst das Jubelfest zweier früherer

„königlich - söchsischer " Insanterieregimentcr statt . Die Reichswehr
stellte wie üblich die Musik und außerdem noch die „ Troditions -

Mannschaften " , die den Kriegervereinler ' n Staffage zu leisten hatten .
Trotzdem die Veranstalter sich schriftlich oerpflichteten , daß das Fest
würdig und unter Beiscitelassung der Politik verlaufen würde , hielt
ein Generalmajor a. D. , Pensionär der Republik , von Bären -

s p r u n g , eine Rede , in der er die Grüße „ Seiner Königlichen
Hoheit des Kronprinzen " als früheren Chefs der Regimenter über¬

brachte . und mit einem Hoch auf den „ Geenich " Friedrich

August , den früheren „ Obersten Kriegsherrn " , schloß . Die

Rcichswehrleute , die zu diesem Fest kommandiert waren , mußten

sich, selbstverständlich ohne zu mucken , diese morarchistische Huldigung
mit anhören , da die kommandierenden Offiziere nicht selbst soviel

republikanisches Bewußtsein aufbrachten , um die Mannschaften so-
fort vom Platze zu führen .

Ueber den Vorgang hat sich der demokratisch « Abg .
Brodaus bei dem demokratischen Reichswehrminister G e ß l e r

beschwert und am Schluß seiner Beschwerdeschrift ausgeführt :

„ Alle bisherigen Erfahrungen lehren , daß alle solchen Feiern
stets republikfcindlichen Charakter tragen . Unter
diesen Umständen wäre es das beste , allgemein den An -
gehörigen der Reichswehr die Teilnahme an solchen Ver -
anstaltungen zu untersagen . "

Auf diesen Brief seines engeren Parteifreundes hat Herr Geßler
wie immer sehr höflich geantwortet , nur daß hinter der Höflichkeit
sich ein praktisches Versagen oersteckt . Er schreibt nämlich :

„ Die außerdienstliche Teilpahme von Angehörigen der Reichs -
wehr an der Jubelfeier der früheren Infanterieregimenter 104
und 105 in Chemnitz war vom Wehrkreiskommando IV g e -
n e h m i g t worden , nachdem von den Veranstaltern bestimmungs »
gemäß der würdige und unpolitische Verlauf der Feier
schriftlich zugesichert worden war .

Hiergegen ist durch das Hurra auf den „ ehemaligen Obersien
Kriegsherrn " ver st aßen worden . Das Wehrkreiskommando IV

!»at
von sich aus gemeldet , daß es dem Generalleutnant Laren -

prung sein äußer st es Befremden über den Vorfall aus¬
gedrückt und ihn auf das völlig Unzulässige seiner Handlungsweise
nachdrücklichst hingewiesen habe . "

Das Ist alles ! Herr Geßler denkt gar nicht daran , die Rot -

rr - endigkeit in Erwägung zu ziehen , den Reichswehrleuten und vor
allem den Offizieren , trotz der - unliebsamen Erfahrungen mit ge -
brochenen schriftlichen Versprechungen , die Teilnahme an diesen tra -

ditionell - monarchistischen Festen zu untersagen . Ihm genügt es , wenn
seine nachgeordneten Stellen irgendeinem pensionierten General

hinterher ihr „ Befremden " aussprechen . Bei solcher Nachsicht und

väterlichen Milde ist allerdings nichts anderes zu erwarten , als daß
auf die schönsten Anordnungen des Reichswehrminifters von den

Verairftallern der Feste grundsätzlich gepfiffen wird , niöglichst
noch im Fridericus - Takt !

Die Pension öer Putschisten .
Ein halbamtlicher Rechtfertigungsversuch .

Zu dem Urteil des Reichsverforgungsgerichts , das
dem Putschgeneral Lüttwitz die Pension zugesprochen hat , wird

offiziös auf die Rechtslage hingewiesen , die ein anderes Urteil nicht
zulasse , weil nach dem Offizierspensionsgesetz eine Ossi -
zierspension nur gesperrt werden kann , wenn der Bezieher zu einer

Zuchthausstrafe verurteilt ist : selbst eine Gefängnisstraf «
würde den Pensionsbezug nicht verwehren , im vorliegenden Fall
aber ist Lüttwitz ja überhaupt nicht bestrast , sondern a m n e st i e r t
worden . Da die Pensionierung des Lüttwitz ' unter Berufung auf
das Offizierspenfionsgefetz erfolgt sei , müsse dieses Gesetz ' auf ihn
angewendet werden .

Es Handell sich dabei offenbar um ein noch aus der Zeit de «

Monarchie stammendes Pension sgefetz , und man hat

wohl versäumt , rechtzeitig in der Republik ckne Bestimmung einzu -
fügen , die Hochverräter davor bewahrt , das Geld der ihnen so ver -

haßten Republik einzustecken . In der Monavchie brauchte man der -

artige Sicherungen nicht , denn wer auch nirr demokratischer

Gesinnung verdächtig war , flog sehr bald und in hohem

Bogen aus dem Offizierskorps heraus — ja , in den allermeisten

Fällen kamen derartige Elemente überhaupt nicht erst in dieses

Korps hinein .

verbot ungesetzlicher Reichwehrrekrutierung
Ter Erlast Hindenburgs .

Die vom Reichspräsidenten von Hindenburg unter Gegen -

zeichnung des Reichswehrminifters Dr . Geßler erlasiene Verord -

nung über ungesetzliche Einstellungen in die Reichswehr hat folgen »
den Wortlaut :

„ Auf Grund des § 11 des Wehrgesetzes vom 23 März 1921

verordne ich :
1. Es ist verboten

a) jede Aufnahme junger Leute , die nicht gesetzmäßig

eingestellt sind , in die Kasernen . Ausbildungslager
und in die Truppenteile , sei es aus Probe oder für frei -

werdende Stellen , sei es für einen Ausbildungslehrgang oder zur

zeitweiligen Erhöhung der Mannschaftsbestände :

b) die Vorbereitung und Ausbildung von Reserve -

stammen im allgemeinen sowie von Reserveoffizieren im be -

sonderen .
Sollten Heeresdienststellen Verfügungen erlassen haben , die

dahin mißverstanden werden könnten , als ob Zeitfreiwillige ,

Ausbildungslehrgänge , Vorbereitung von Reservestämmen usw .

stallhaft wären , so werden solche Verfügungen hiermll aufge -

hoben .
2. Wegen des ordnungsgemäßen Ersatzes der jährlich 5 Proz .

vorzeitig Entlasienen wird ausdrücklich auf 8 13,2 der Verordnung
über die Ergänzung des Heeres ( HEB . ) vom 4. Juni 1921 hinge -

wiesen / wo der Spielraum der vorzeitigen Entlastungen zwischen

den einzelnen Divisionen und Kaoalleriedivisionen genau geregelt ist . "

Westerkamp und das Ministerium .
Ter Justizminister weist immer noch nichts .

Das preußische Justizministerium ist wiederholt um seine

Stellungnahme zu dem Vorgehen des Potsdamer Landgerichts -
direltors Westerkamp angegangen worden , der in einer öffent »

lichen Verhandlung die Presseberichterstatter nötigte , sich

« hm gegenüber zu verpflichten , daß sie über die Gerichtsverhandlung

erst nach ihrem Abschluß berichten würden . Zuletzt hat der von uns

wiedergegeben « Protest des Bezirksoerbandes Berlin dem Reichs -
verband der deutschen Preste eine solche Anregung an das Justiz »

Ministerium veranlaßt .
Dieses aber erklart nun , sich so lange nicht grundsätzlich über

das Westerkampsche Vorgehen äußern zu können , als die a m t »

liche Prüfung dieses Vorgehens nicht abgeschlossen sei .

Danach scheiM also Herr Westerkamp noch immer nicht amtlich über

di « Berechtigung seines Borgehens befragt worden zu fein , oder man

hat noch keine Zeit gehabt , feine Antwort der „ zuständigen Stelle

zuzuleiten " . Oder diese ist mit ihren Erwägungen noch nicht zu
einem entscheidenden Stadium vorgedrungen .

Aber es ist auch eine andere Deutung möglich , daß nämlich
das preußische Justizministerium sich aus der ganzen
Oeffentlichkeit einen Narren macht . In der Straf -

Prozeßordnung gibt es keine einzige Bestimmung , die das Vorgehen
Westerkamps rechtlich begründen könnte . Das Justizministerium
mühte also mit seiner Stellungnahme längst fertig sein . Wenn es

sich aber dauernd von einer Erklärung drückt , so wird

man eben den allen Rechtsgxundsatz anzuwenden haben : „ ( Zui

tacct , conscntir « videtur " — wer schweigt , stimmt zu . Die

Oberjustizbureoukraten scheinen sich eben auch mit der Willkür des

Herrn Westerkamp solidarisch zu fühlen .

die großen Zranzosen .
von Dr . Dank F. Schmidt .

Wenn in einkgen Kunsthandlungen vor Weihnachten französische
Bilder zu sehen waren , die man besser , gereckter und qualitätvoller
durch deutsche Malerei hätte ersetzen können , so besagt das vielleicht
etwas gegen den Takt dcr Aussteller , nichts aber ges « n die f r a n -

z ö s i s ch e Kunst als solche . Diese ist in den Augen der Kunst -
freund « vrompt und sichtbar rehabilitiert worden durch die glänzend «
Schau , die die Mündzener Kunsthandlung Thannhauser im
Künstlerverein ( Bellevuestraße ) veranstaktet .

Man wird diese Ausstellung französischer Malerei
von Corot bis Picasso mit jedem erdenklichen Vorteil be -
suchen können . Einmal lernt man dort das absolut « Niveau
malerisch er Sualitöt kennen , lernt einsehen , daß es Kri -
tericn des Echten in der Kunst gibt , die einwandfrei über dem be-
kannten Geschmack stehen , über den nicht zu streiten ist . ( Dielleicht
laßt sich über den Geschmack überhaupt nur mit Leuten streiten , die
keinen haben . ) Eine Auslese vollkommener Malerei , wie diese sran -
zösischen Werke sie darstellen , entzieht sich einer so subjektiven Urteils -
art vollständig . Es Handell sich bei C ö z a n n e und M a n e t
schlechterdings um etwas Höheres als Geschmack . Manet ist freilich
jo wenig wie C6zanne oder Renoir und Degas ( dies sind die
vier großen Säulen der Ausstellung ) ein „ Gestalter " im deutschen
Sinne : wir müssen den Anspruch unseres zu Exallationen geneigten
Gemüts vor diesen Erscheinungen des Westens gänzlich zurückstellen .
Sie sind nichts und wollen nichts anderes sein als g. u t e Maler ,
den Begriff im höchsten Sinne genommen . Nebertrager einfacher
Erscheinungen der Natur in Systeme von Farbflächen auf der Lein -
wand : Handwerker der Farbe von sublimer Vergrößerung . Dieses
Ziel der Kunst liegt dem Deutschen , der Gestaltung und Handlung
sehen will , ziemlich sern . Die stillebenhaste Einstellung der großen
Franzosen erscheint ihm leicht ein wenig kühl , in ihrer Objektivität
dem Objekt gegenüber nehmen sie für ihn die ' Färbung des Artistischen
cm. Aber auch wir haben in unserer eigenen Kunst solche Meister
erlebt : Holbein d. I . und vor allem , zur Zeit Manets , Wilhelm
Leibi und die seines Geistes waren . Wir brauchten also keineswegs
die „ reine Malerei " als etwas spezifisch Französisches zu betrachten .
Allerdings aber ist sie in der hohen Vollendung , in der genialen
Fassung , wie die Franzosen von 1850 — 1900 sie ihr gegeben haben ,
rein französisches Gewächs — wiewohl durchaus Eigentum der ganzen
Welt .

Denn auch das lehrt diese Ausstellung : daß große Qualität

zum Gemeinbesitz aller Völker wird . Die Maler , die
bei ihrem Auftreten bespien und mit Stöcken attatiert wurden ( die «
ist so Courb « : und Manet wie Cözanne widerfahren ) , haben die
französische Malerei zum Range der ewig gülligen Repräsentanz des
19. Jahrhunderts erhoben und eine Tradition aufgestellt , die heute
noch als alleinherrschende Geheimakademie die Welt der Kunst be -
herrscht . E » lohnt sich, s o national zu sein : die Höchststeige -

rung rein französischer Qualitäten hat die unbegrenzt « Vorherrschaft
von Paris auf dem Gebiete und dem Markt der madernen Kunst
staknliert .

Zum dritten lernt man hier die Physiognomien der

großen Maler kennen und lieben , und dies sollte eigentlich der

erste Punkt sein , denn er ist der grundlegende Eindruck , und über
ihn werden die meisten Besucher kaum hinwegkommen . Die Namen
der Corot , D a u m i e r , Manet , der Impressionisten im engeren
Sinne , der Renoir , D eg a s und C 6 z a n n e sind keine bloßen
Namen mehr für den , der ihre glänzenden Werke im Künstlervereir
erlebte . Glanz - und Mittelpunkt der «chaubilder die unbegreijlichen
Vollkommenheiten von Manet und Cezannc , mit glücklicher Hand
zusammengebracht . Daß da, zu eine so herrliche Reihe von Meister .
stücken van Goghs das Gegenspiel zu Cezanne bildet , muß man
der Veranstaltung hoch anrechnen : dabei aber niemal » vergessen , daß
van Gogh ganz und gar nicht hierher gehört , sondern seinen Platz
an der Seite von Münch und Hodler behält , als Erster und Größter
der nordischen „Expressionisten " , der nichts weniger als „ banne
peinture " wollte , sondern sein Herzblut in leidenschaftlichen Bisionen
verströmte .

Stadtisthe Gper .
„ Das Glöckchen des Eremiten " des Franzosen

Maillart birnmelte schon vor 75 Jahren , wenn «ine Frau in
Gefahr geriet , untreu zu werden . Eine schöne Hilf « für Männer , di «
zum Hörnen auoersehen sind . Die Abergläubischen und Naiven haben
daran ihren Spaß , und die Dörfler glauben sogar den Spuk . Wahr -
scheinlich läutet « das Glöckchen nie , weil ja all « Dorfmädels vor dem
Eremiten Angst hatten . Und wenn in der Oper dennoch gebimmelt
wird , so tut ' s die listige , luftige Rose Friquet . Um die Roll « dieser
Rose haben sich vor ein halbes Jahrhundert die Primadonnen gerissen .
Damals war di « Lyrik und sanfte Sentimentalität , war das
Soldatische , Marschmaßig « Trumpf . Kein Zweifel , daß auch heut «
noch diese Musik ihre melodiösen Reize zeigt , daß sie unterhaltsam ,
fein , einfallsreich ist , daß di « Instrumente In persönlicher Zeichen -
kunft ihrer Zeit voraus sind . Dennoch : nach einer halben Stund «
hat man die Süßigkeit satt , und auch dcr Trögst « weiß , daß sich jede
Phrase wiederholt , und daß nach jeder Tonica di « Dominant « folgt .
Auch im Text grenzt vieles an die Posse , die ja in Deutschland immer
Freunde gehabt liat . Tertänderungen tun not . Für Frau
I v o g ü n war das Stück herausgesucht . Stimmlich liegt ihr di «
Rose Friquet nicht : sie muß schon ein paar Koloratürchen einlegen , um
gesanglich zu glänzen . Aber ihr natürliches , drolliges , lausbübisches
Spiel stand siegreich im Mittelpunkt einer Aufführung , in der
G u t t m a n n forsch . Reiß bäurisch - schlau und blöd , die O l e -

z « w s k a zu schwerblütig spielten , Fritz K ra u ß im Tenorigen , der
Regisseur Pa u l z im Althergebrachten stecken blieben , und die Za n -
der geschickt dirigiert «.

Am folgenden Tag „ Electra " . Nicht ein Jahrhundert , ein
Jahrtausend scheint zwischen den beiden Werten zu liegen . P o l l a ck
führte . Dos Orchester klang , bei allem Versuch der Schattierung , so
laut , daß kein Wort der Sänger verständlich war . Di « Aufführung ,
in der die Wildbrunn «ine Spitzenleistung von größter
stimmlicher Pracht und Ausdauer gibt , erhielt neuen Glanz durch di «
dämonisch - packend «, in allen Phasen ihres verruchten Daseins körper -
Haft zuckende , krampfende , in Bewegung , Gang , Mimik erschütternde ,
gebärdenhaft großartige Klytämnestra der Bahr - Mildenburg .

K. S .

. Modellhaus Erevelte " . Die dritten Akte der Schwanke , die

zur Verlobung führen , sind immer etwas langweilig , denn man
weiß , wie der erste Kuß aussallen wird . Man möchte aber gern
wissen , wie sich das ganze einfädelt Leo Walter Stein fädelt
mit seiner Erfahrung , die schon einige Jahrzehnte Kulisienkunst um -
iponnt . sehr tüchtig ein Also ein prachtvolles Madel will einen
Seitensprung machen , als der Herr Papa , der Chef des weit -
berühmten Modehauses Crevett « , selbst nach Hamburg fuhr , um ein
Geschäft und seinen Seitensprung zu machen . Diese löblichen
Unternehmungen gehen , da es sich ja um ein Lustspiel handelt ,
famos und fröhlich aus . Eine charmante Schwiegermutter , ein ebenso
charmanter Modekönig , ein pfiffiger Lakai , eine alle verrückte
Schraube von Wirtschafterin , eine elektrische Kafseemoschine , «ine
Bar , ein Phonograph , eine AutoHupe , das Telephon mit falscher
Verbindung , das Zugtelephon Berlin - Hamburg und schließlich einige
Likör «, das sind so die wichtigsten und witzigsten Menschen und
Gegenstände , die dem Autor einsallen . Doch alles paßt zusammen .
und Frau G l L ß n e r , Frau S e r d a r . Herr Artur Schrö -
der und Herr Gustav Charlö und die Künstler mit den gerin -
geren Rollen spielen ihren Part kräftig ins Parket hinunter . Das

Parkett klatscht . Die Kunst ist nicht reicher geworden , vielleicht wird
es der Direktor des T h e a t e r s a m Z o o. M. H.

Ersicmstilhnmgea der Woche . Dienst . Komödie : „ Die Perle . " —
Sonnob . Oper am Pkad der Republik : „Spanische Feste . " „ Länd -
liche Tänze . " — Th . am Rollendoriplatz : „MälleiS . "

Aronia - Dorträae . Moni , bis Sonnad . kB) , Sannt (5, 91: „ D i e v e r »
funken « Flotte . " — Moni , bi » Sonnab . <5) . Sonnt , sö, 7>:
„ Snouk , dcr EtSbärjäger . " — Mont . . Dienst . <7). Mittw . sg) ,
Donnerst bis Sonnt . <7>: „ Zwischen den Schluchten der
Wolkenkratzer von New syork . " — Moni ich ; „ Deutsch c s
Turnert um . " — Dienst . ( 9) : ,9 a b r e S o w j e t - «S « w a I t In
Rutzlnnd . " — Mittw . fk »! „ Die Technik des Rundsunk -
c m v s ä n q c r S. " — Donnerst . ( 9) : „ Modernes T ö I a r e n I u m. "
— Freit . Gj : „73 n 9 will die neuzeitliche Körperkultur ? "
— Sonnc . b. ( 0) : „ Filmichalilpielcr und Fllmichausvielc «
rinnen . " — Sonnt . CS: : . 17 Jahre Jagd - und Forscher »
abcntcuer im dunkelsten Erdteil . "

Die Galerie GoId>chm! dI - lvaNerfle ! i >. Schöneberger Hier 35 ». zeigt
cSewälde , ?lauarellc und Graphik von Konrad Felixmüller ,
Dresden .

3 » der Geielllchast stir Ostastaii ' che kaust ( Hörsaal der staatlichen Kunst »
biblialhet . Pr >nz - 7Ubrcch ! - Str . 7») sprich ! anr 18. , abends 9 libr . Pros .
»ichard Wilbclin auS Frankfurt a. M. . Leber de ? China - JnstitutS , über
„ Chinesische Lyril und Malerei " .

Deulsch - powische Verhandlungen über den Austausch von kunstgegeu -
Nänden . Ter Direktor de: poiniichcn Mulcen und Archive , Tulezintki . ist
nach Berlin abgereist . Er wird aniästlich dcr gegenwärtigen dcutlch . polnischen
Pei Handlungen mit den zuständigen dcutschcn Behörden über den Austausch
noinischcr Gcgcnstäudc , die sich in deutschen Museen befinden , und deutscher
Gegenstände , die in Polen aujbcwahrt werden , oerhandeln .

Der zweit « Stnrmball , da » Kastümseft der Expressionisten , findet am ZT
im Katiertaal de « Zoo statt . Ansrogen und Karten durch de »
Sturm , Potsdamer Straße iZSa , Lützow 1443 .



Frankreichs Umrüstung .
Die schlotternde Uniform — das Volt in Waffen .

Im Rahmen einer Vortragsreihe über „ Frankreich als Groß¬
macht " , die der Beirat für Auslandsstudien in der Universität ver -
onstaltet , berichtete der Hauptmann im Reichswehrministerium
Müller über die französische Armee . Diese befindet sich seit Iahren
in einer inneren Krise . Der Apparat des Heeres ist zu
groß geworden im Verhältnis zur Zahl der verfügbaren Mann -

schaften , deren Dienstzeit allmählich von drei auf anderthalb Jahr «
eine weitere Herabsetzung , die finanziell « Schwächung des Landes

drängt auf Reduzierung der Wehrausgaben , auch will man sich der

Ausbreitung des Friedensgedankens anpassen . So ist die Uniform
für die Armee zu weit geworden .

Die 1923/24 versuchte teilweise Heeresreform hatte keinen Er -

folg . Im Offizier - und Unteroffizierkorps herrscht « bis vor einigen
Monaten eine stark « Mißstimmung . Die französische Armee zählt
zurzeit 730 villi Köpfe , davon sind 48 » 000 „ weiße Franzosen " .
In Frankreich und im besetzten Gebiet stehen 423 000 Mann ( davon
70000 farbige Truppen ) , in Marokko 70 000 , Syrien 20000 .
Kolonien 30 000 . Die Armee besitzt 20 000 leichte , 30 000 schwere
Maschinengewehre , 1500 leichte , 1300 schwere Geschütze ,
4000 Tanks , 1700 Flugzeuge . Die reinen Heeresausgaben
machen im Gesamtbudget 12 ) H, zusammen mit den Marine - und

militärischen Kolonialausgaben nicht weniger als 17 ) 4 Proz . aus .

Hebungen fanden in der Nachkriegszeit nur in ganz geringem Um -

fang statt , für 1927 sind zum ersteninal wieder 3000 Reserveoffiziere
und 100 000 Mann eingezogen worden . Die Ausfassung über die

notwendige Weiterentwicklung des Heeres ist nicht einheitlich , «in
ein Teil des Offizierkorps legt mehr Wert auf die Mannschasts -
stärke , ein anderer auf den materiellen Ausbau des Heeres ( Motori -
sierung der Truppen ) . Die Disziplin der Soldaten sei besser
als vor dem Kriege .

Die der Kammer vorgelegten , im Februar zu beratenden

Heeresreformgefetze planen , für die „ farbigen Franzosen "
die dreijährige Dienstzeit bestehen zu lassen , sie jedoch für die

„ weißen Franzosen " auf ein Jahr zu verkürzen . Doch ist die Ein -

führung der einjährigen Dienstzeit an Voraussetzungen geknüpft :
Das Unteroffizierskorps soll um 30 000 aus 106 000 Köpfe
erhöht werden , um eine intensivere Ausbildung zu gewähr -
leisten , die Zahl der militärischen Beamten soll auf
15 000 , die der Zivilangestellten auf 30000 erhöht werden ,
um die Truppen von der Verwaltungsarbeit zu entlasten , die Gen »
d a r m e r i e von 30 000 auf 43 000 , um Kräfte für den militärischen
Jugendunterricht zu gewinnen . Das Rekrutentontingent
wird 240 000 bis 250 000 Mann im Jahr « betragen , die je zur Hälfte
im - Mai und November eingezogen werden . Die militärische
Jugenderziehung wird weiter ausgebaut . Ueber jedes Kind
wird vom 6. Lebensjahr an ein Kontrollbuch angelegt , das bei der

Einstellung vorzulegen ist . Vom 16. Lebensjahr an beginnt für die
männliche Jugend die Vorbereitung für den Militärdienst .
Die Schüler der höheren Lehranstalten werden planmäßig zu Unter .
ofsizieren und Offizieren vorgebildet . Im letzten Schuljahr sind 240
Unterrichtsstunden dem Militärwesen zu widmen und 12 Uebungs -
tage im Gelände zu oerbringen . Wer das Schlußexamen besteht ,
kann sich den Truppenteil wählen : er wird nach drei bis vier
Monaten Militärdienst Unteroffizier , bereits nach sechs Monaten zum
Reserveoffizier befördert , so daß er die Hälfte seiner Dienstzeit
bereits O f f i z i e r s d i e n st tut . In der Jugendausbildung sind
zurzeit 300 Offiziere und 3000 Unteroffiziere tätig . 1925 nahmen
25 000 Schüler an den Uebungen teil . 4000 meldeten sich zum
Schlußexamen . das nicht weniger als 60 Proz . von ihnen bestanden .

Die Armeeorganifation soll dadurch geändert werden ,
daß die Truppe von den gesamten Mobilmachungsarbeiten entlastet
wird : es werden 20 Wehrkreiskommandos als besondere Behörde
errichtet , die das „ Volk in Waffen " hinter der aktiven Armee im

Kriegsfall aufstellt . Die Armee soll im ganzen 626000 Köpfe
betragen , davon 406 000 in Frankreich selbst . Neben der militärischen
Dienstpflicht wird die Zivildienstpflicht eingeführt Es werden be -
reits im Frieden alle Vorbereitungen für die wirtschaftliche
Mobilmachung des ganzen Landes getreffen . Di « Heeresaus -
gaben für die reorganisierte Armee werden voraussichtlich eine halb «
Milliarde höher sein aks die jetzigen .

Der Dortragende nannte die geplant « Armeereform weder eine

Aufrüstung noch eine Abrüstung , sondern eine U m r ü st u n g der

französischen Armee . Die Begründung der H' eeresgesetzentwürse er -
kläre , daß sie Frankreichs friedlichem Ausdruck geben , „ niemals als

erstes die Waffen zu ergreifen " . Dennoch solle im Sinne ihrer Ur -

Heber die französische Armee das Instrument bleiben , um Frankreichs
Vormachtstellung auf dem Kontinent zu erhalten .

deutsch - türkischer Handelsvertrag .
Ei » langfristiges Wirtschaftsabkomme « mit der Türkei .

Am 12. Januar sind in Angara die End « Oktober vorigen
Jahres paraphierten deutsch - türtischen Handels - und

Niederlassungsverträg « unterzeichnet worden . Der

Handelsvertrag , der auf den Grundsätzen der Meistbegünstigung
und der Gleichbehandlung mit den eigenen Staatsangehörigen auf -

gebaut ist , enthält neben den üblichen Vereinbarungen über Handel
und Schisfahrt besondere Bestimmungen über Handlung » -
reisende und die von Ihnen mitgeführten Muster . In Zolltarif -
licher Hinsicht sst gleichfalls gegenseitige Meistbegünstigung verein¬

bart , daneben hat Deutschland einige Herabsetzungen türkischer Tarif -

sätze erlangt , insbesondere für gewisse chemisch « Erzeugnisse , Spiel -

zeug und Lederwaren . Die deutschen Zugeständnisse an die Türkei

erstrecken sich u. a. aus Teppiche , Rosinen , Mandeln , Feigen , Hasel -
nüsse .

Der Niederlassungsoertrag geht von dem Grundsatz der Gegen -
s c i t l g k e i t aus und behandelt im üblichen Rahmen die Nieder -

lassung , die Berufsausübung , bewegliches und unbewegliches Eigen -
tum , die Anerkennung und Zulassung von Gesellschaften . Er enthält
serner besondere Bestimmungen über die Besteuerung und den

freien Zutritt zu den Gerichten . Die Vertragsdauer beträgt zwei

bzw . drei Jahre . Nach Ablauf dieser Fristen gelten die Verträge für

unbestimmte Zeit weiter : sie können jedoch jederzeit mit sechs -

monatiger Frist gekündigt werden .
Die Verträge bedürfen noch der Zustimmung der gesetzgebenden

Körperschaften . Sie treten in Kraft einen Monat nach Austausch der

Ratifikationsurkunden , der in Berlin stattfinden wird .

Eine Konferenz von hygienesachverständigen tritt am 17. Ja .
nuar in Paris zusammen zum Studium des Problems der Säug -
lingssterblichkeit in den verschiedenen Ländern . Am gleichen Tage
beginnt in Paris ein sogenannter Austauschkursus für Saniiäts -
personal . Sein Zweck besteht darin , die Zusammenarbeit der Sani -
tätsoerwaltungen der verschiedenen Länder zu erleichtern .

Flucht vor dem Faschlstcuterror . Zwei Redakteure des italieni -
lchcn Blattes „ II Mendo " überschritten die italienisch - jugosläwische
Grenze und trafen in Belgrad ein . Sie erklärten , sie seien vor dem

italienischen Terror geflüchtet .

2H �ahre Eisenbahnmuseum .
Das „ Verkehrs - und Baumuseum " in der Invaliden -

straße , das der Berliner abgekürzt als „ Eisenbahnmuseum " be -

zeichnet , wurde vor nunmehr 20 Jahren der Oeffentlichkeit über -

geben . Der Plan , ein solches Museum zu schaffen , geht weit in die

Vergangenheit zurück . Zunächst hatte man die Absicht , diese Samm -

lung irgendwie an die Technische Hochschule Charlottenburg anzu -
gliedern . Es wurde ein aus Professoren der Hochschule gebildeter
Ausschuß geschassen , der mit der Sammlung von geeigneten Modellen ,

Zeichnungen , Bildern usw . beaustragt wurde . Der Ausschuß erfüllte

seinen Zweck jedoch nicht . Nach zweijährigem Bestehen stellt « er seine

Tätigkeit «in .
Dann kamen die großen Weltausstellungen in C h i k a g o ,

Paris , Düsseldorf und St . Louis , an denen sich die

deutsche Staatseisenbahn hervorragend beteiligte und die dort aus -

gestellten Modelle bildeten denn auch den Grundstock des Eisen -
bahnmuseums . Im Jahre 1903 wurde in den Etat der Preußischen
Eisenbahnverwaltung eine Summe von 630 000 Mark zur Schaffung
des heutigen „ Verkehrs - und Baumuseums " eingesetzt , und am
14 . Dezember 1906 wurde das Museum dann endlich der

Oeffentlichkeit übergeben . Der alte Hamburger Bahnhof ,
der zu dresem Zweck besonders hergerichtet wurde , nahm die Mo -

delle , Pläne und Zeichnungen auf . Man erweiterte ihn durch den
Anbau von Seitenflügeln , die in systematischer Arbeit mit Aus -

stellunasgeaenständen gefüllt wurden . Heute umfaßt das Museum
im wesentlichen drei Teile , die Eisenbahn - , die Wasser -
bau und Hochbauabteilung . Sehr interessant ist in der

Eisenbahnabteilung die Sammlung von Konzessionsurkunden für die

ersten Privatbahnen , der Werdegang der Lokomotiven , der Güter -
und Personenwagen . Ein besonderes Glai�stück dieser Abteilung
ist das Gleis museum , das von dem Generaldirektor des

Skt . - Georg - Marien - Bergwerks - und Hüttenvereins , Dr . ing . Haar -
mann , gestiftet wurde . Es führt die Entwicklung des Gleisober -
baues von der primitiven im Bergbau verwandten Holzfchicn « bis

zu der heute verwendeten schwersten Eisenschiene vor und zeigt die

ungeheure Geistesarbeit , die auf diesen Teil des Eisenbahnwesens
verwendet wurde . Bekanntlich ist das Schienenstoßproblem bis zum
heutigen Tage noch nicht einwandfrei gelöst , und alle Bemühungen
der Eistnbahntechniker haben es nicht zuwege gebracht , den Zu-
sammenstoß der einzelnen Eisenbahnschienen in einer für den

Betrieb geradezu idealen Weise umzugestalten . Die Wasserbau
a b t e i l u n g zeigt vor allem Talsperren , Kanal , und Schleusen -
bauten , Hasenanlagen , Uferbesestigungen . Auch die Befeuerung der
Häfen (d. h. die Anordnung der Leuchttürm « und Leuchtbaaten ) ist
anschaulich zur Darstellung gebracht . Die hier ausgestellten Modelle
berühren sich zum Teil mit denen im Museum für Meereskunde
ausgestellten . In der H o ch b a u a b t e i l u n g verdient vor allem
die hervorragende ' Sammlung des Beleuchtungswesens Beachtung ,
die die eigenartigen Leuchtgeräte vom Kienspan bis zur voll -
endeisten elektrischen Beleuchtung aufweist , neben den Modellen von
ausgeführten Hochbauten besondere Beachtung . U. a. ist hier auch
die Veltener Ofen - und Kachelindustrie mit hervor -
ragenden Ausstellungsgegenständen vertreten .

Das Museum , das heute mit seinem neuen in hellen Farben
gehaltenen Anstrich auffallend aus den grauen Bauten der In -
validenstraße hervortritt , vermittelt einen einheitlichen Ueberblick
über das gesamte Verkehrs - und Bauwesen , und es ist zu be -
grüßen , daß heute nicht nur Fachschulen , sondern auch Volks - und
andere Schulen hier praktischen Unterricht durch Führungen er -
teilen . Die Besuchszifsern sind von Jahr zu Jahr gestiegen . Ins -
besondere wäre es außerordentlich zu begrüßen , wenn die Museums -
leitung es sich angelegen sein ließ , den gesamten Inhalt dieser
Sammlung literarisch auszuwerten , so daß der Besucher nichr
nur den ausgezeichneten kleinen Führer und Postkarten , sondern
Literatur des gesamten Gebiets des Eisenbahnwesens , des Wasser -
baues und der Architektur in Einzeldarstellungen hier käuflich er -
werben könnte . Hier sollte sich die Museumsleitung dos Londoner
„ Science Museum " in South - Kensington als Vorbild dienen
lassen , in dem man über alle technischen Einzelfragen geeignete
Literatur im Museum selbst erwerben kann . Di « Museumsverwaltung
sollte bedenken , daß vor allem das ruhig « Studium in Verbindung
mit dem Besuch des Museums erst den Besucher zu einer Vertiefung
des zuvor Geschauten gelangen läßt . Vielleicht flössen auch dem
Museum dadurch Einnahmen zu . die der Erhastung und dem Aus -
bau der Sammlungen zugute kämen . Es wäre mißerordentlich zu
begrüßen , wenn diese Anregung , die übrigens für einen großen
Teil der Berliner Museen gilt , auf fruchtbaren Boden fiele Vielleicht
ist das auch «in « Angelegenheit , mit der sich der Verein der
Deutschen Ingenieure befassen könnte , der hier mit seinen
reichen Erfahrungen sicherlich praktische Hilf « leisten könnte .

Der Selbstmord der Drei .

Zwei Leichen » och immer vermiht .

Zur Tragödie der drei Mädchen , die gemeinsam im Müggelsee
den Tod suchten , wird mitgeteilt , daß die Leichen der Dorothea
Weber und der Frieda Schossow auch jetzt noch nicht gefunden

sind . Der Reichswasserschutz hat mit mehreren Booten das

Gewässer abgesucht , bisher aber noch ohne Erfolg . Die Nach -

forschungen werden fortgesetzt .
Das Motiv zur Tat ist immer noch ungeklärt . Der Kriminal -

beamte Weber , dessen Frau vor 1! 4 Iahren starb , hat sich vor einem

Vierteljahr wieder verheiratet . Seine Kinder standen angeblich mit

ihm und auch mit der Stiefmutter auf gutem Fuß « , bis auf die

älteste Tochter Käthe , die für sich allein lebte und in besonders
gespanmen Beziehungen zum Dater stand . Das Mädchen unterhielt
ein Liebesverhältnis mit einem Manne , mit dem sie sich auch in

Hamburg aufhielt . Von dort aus versuchte sie ihre jüngste Schwester
Charlotte zu sich herüberzuziehen , die auch durch ein Bewer -

bungsschreiben bereits Verbindungen mit Homburg angeknüpft hotte .
Der Dater erfuhr ober davon und verhinderte diese Pläne . Dos

scheint den Anstoß zu der Tragödie gegeben zu haben , in die durch

irgendwelche noch nicht geklärte Motive auch Dorothea und die

Freundin S ch ö s s o w hineingezogen wurden .

Einbrüche der Tempelhofer Kasscnräuber .
Zwei gemeingesährlich « Einbrecher standen vor der Straf -

abteilung des Schöffengerichts Mitte : sie wurden aus Zuchthäusern
und Gefangnissen vorgeführt . Der eine der Angeklagten war der
bereits wegen des Tempelhofer Falles mit 5 Iahren Zuchthaus ver -
urteilte Bruno Schulz . Neben der Zuchthausstrafe hat Schulz
noch für andere Straftaten insgesamt 6 Jahre Gefängnis abzusitzen .
Der zweite Angeklagte war der Spießgeselle von Schulz , Peter
P a w l a k , ebenfalls schon zu 3 Iahren Zuchthaus rechtskräftig
verurteilt , der sich einen Diener hielt und sich von diesem in einer

eleganten Ledertasche das Einbrecherwerkzeug zur „ Arbeit " tragen
ließ . Der dritte im Bunde war der wegen des Tempelhofer Falles
zu 3 Iahren Zuchthaus verurteilte Willi Fechner . Kurz vor
dem Tempelhofer Kassenraub hatten die dvei einen Einbruch bei
der Diskonto - Gesellschaft an der Neuen Promenade 6

geplant . In der Nacht vom 26. zum 27. März 1923 waren sie bei
dem Versuch , mit Steinbohrern durch die Wand des Kassenraumes
durchzubrechen , auf «inen Hohlraum gestoßen und erkannten , daß
dahinter noch eine zweite Wand sei , so daß sie von diesem Plan
Abstand nehmen mußten . Zwei weitere Versuche gingen gleichfalls
fehl . Auch in der gestrigen Verhandlung behauptete er , daß die

Mitangeklagten nicht dabei gewesen seien . Ob er selbst beteiligt sei ,
wollte er weder zugeben noch bestreiten . Da » Schöffengericht ver -
urteilte Bruno Schulz und Willi Fechner zu je 3 Iahren
Zuchthaus . Peter Powlak zu 2 Iahren 1 Monat Zucht -
haus . Gegen sämtliche drei Angeklagte wurde auch auf 5 Jahre
Ehrveewst erkannt .

Sozialhygiene in Ruhland .
Einen sehr interessanten Vortrag über die „ Wissenschaft -

liche Medizin in Moskau undLentngrad im Zeichen
des Leninismus " hielt vor kurzem Prof . S ch i l l i n a im

Austrag der „ Deutschen Gesellschast zum Studium
Osteuropas " und der „ Dillroth st iftung für deutsche
Heilkunde im Auslande " . Der Vortragende hatte im Auf -
trag der „ Therapeutischen Gesellschast " eine mehrwöchentlichc Reise
nach Rußland unternommen , um dort medizinische Vorträge zu
halten und Fühlung mit russischen Aerzten und wissenschaftlichen
Instituten zu nehmen . Er betonte , daß er aus eigener freier Eni -

schließung nicht weniger als 31 Institute besichtigen konnte . Cr
schilderte die Bemühungen der ' Sowjetrcgierung , durch Massen -
ausbildung von Aerzten , die sich zum größten Teil aus Arbeitern
rekrutieren , die Besserung der hygienischen Verhältnisse auf dem
Lande zu schassen . Diese Aerzte , die dort ausgebildet werden , seien
nicht mit unseren wissenschaftlich geschulten Medizinern zu vergleichen .
Aber bei der primitiven Kultur des größten Teils der Bevölkerung
werde eine Art von Hygienebeamten geschaffen , die dennoch viel
Segensreiches leisten könnten . Die Zentralinsiitute , von denen
aus die hygienische Bildung ins Land getragen wird , seien
in der Tat hervorragend ausgestattet . Das Zentralinstitut für
Hygiene z. B. enthalte nicht weniger als 15 000 Diaposllio «, die an
ärztliche interessierte Leute für Vorträge und Aufklärungsarbeit
verliehen werden . Besonders interessant ist ein Institut , das die
Veränderungen studiert , die bei industriellen Arbeitern insolg « der
Arbeitstätigkeit entstehen . Hier arbeiten Schlosser , Dreher , die
ständig von Ingenieuren und Aerzten beobachtet werden , und man
versucht hier eine Art russisches Taylorsystem zu schassen ,
da » gestattet , höchste Leistung mit geringstem Kraftaufwand zu voll -
ziehen . Besonders anerkennend äußerte sich der Vortragende über
die Bemühungen , Aufklärung in der Säuglingspsiel > e
und Mutterschutz zu schassen . Hervorragende Künstler haben
auf die Ziele des Volkes hinzielende Plakate angefertigt , die an
allen öffentlichen Stellen ausgehängt werden . Unter den zahlreichen
Merkblättern fällt besonders auf , daß man auch daran gedacht

hat . die Bevölkerung zu belehren , wie sie sich bei einem Gas -
angriff durch Flugzeuge zu verhallen habe . Die Be -
soldung der Aerzte und Wissenschaftler ist sehr niedrig . Die Sowjet -
regierung selbst sieht sich veranlaßt , besonders bei solchen Aerzten ,
die aufs Land gehen , Versprechungen zu machen , die sich sowohl
auf die Erhöhung des Gehaltes als auch aus die Aussicht an einem
Zentrolinstitut weiter ausgebildet zu werden , beziehen . Der Vor -
tragende betonte , daß die Bemühungen der russischen Regierung ,
gerade auf sozialem Gebiet Aenderungen gegenüber den geradezu
katastrophalen Zuständen zu schaffen , zu verstehen sei , und daß sie
als ein vielversprechender Anfang zu werten sei . Noch ist die
Krankheitszisfer sehr hoch . Noch ist unendlich viel zu leisten , und
sicherlich ist Rußland , trotz aller Bemühungen , noch weit davon
entfernt , in der Praxis auf hygienischem Gebiet an der Spitze zu
marschieren .

Die Grippe greift noch immer weiter um sich. Wie wir vom
Hauptgesundhellsamt erfahren , befanden sich heute früh in den
städtischen Krankenhäusern 1033 Grippekranke .
Die Zunahme gegen gestern beträgt 37. Bei der O r t s k r a n k « n -
kass « lagen gestern 933 Grippekrankheitsmeldungen
vor .

Zeichen des Weltkriegs . Im Jahre 1926 sind in den dänischen
Gewässern im ganzen vier , noch aus der Zeit des Krieges stammende
Minen unschädlich gemacht worden , und zwar handelt es sich um
eine deutsche Mine ini Drogden , dem Fahrwasser zwischen den
Inseln Amager und Saltholm , sowie um zwei englische und ein «
deutsche Mine an der Westküste Iütlands . V

Grohfeuer in einer Magdeburger Schokoladenfabrik . Heute
morgen gegen drei Uhr brach in dem Dachstuhl der Schokoladen -
sabrik I . G. Hauswoldt in Magdeburtz - Neustadt Groß -
f e u e r aus . Nach etwa zweistündiger Arbeit gelang es den Feuer -
wehren , des Brandes Herr zu werden Der Schaden ist be -
trächtlich . Man vermutet Brandstiftung . Die Ausräumung » -
arbeiten werden bis in die Mittagsstunden hinein dauern .

herabstürzende Gesteinsmassen . Auf dem Schacht „ Münden " ,
bei Nentershausen wurden nach einer Meldung aus Bebra durch
herabstürzende Gestcinsmassen vier Bergleute verschüttet .
Zwei wurden nach mehrstündiger Arbeit t o t geborgen , «in dritter
wurde schwer verletzt , ein vierter kam mit leichteren Verletzungen
davon .

Frelcellgiös « Gemeinde . Sonntag vorm . Ii Ubr . Pappelallee 15, Dor¬
trag des Herrn Dr . H. Hasse : Die Milstonsaufgabe unserer sretgeistigen
Woche . Harmonium ZluS „ Undine * ( Lortzing ) . Gäste willkommen .

Sport .
Ruhe am Kaiserüomm !
keine Feldveränderungen .

In der Kaiserdomm - Arena ging es in der dritten Nacht mehr als
eintönig zu. Kleine , immer wieder verpuffende Vorstöße vermochten
nicht Sechstaacslimmung aufkommen zu lassen . Eimnal können bei
einem Vorstoß Petri - Iunge ohne Mühe ihre Strafrunde ulteder ab -
streichen und in den Morgenstunden geht van Kempen los . Die
deutsch - holländische Kombination hat ledoch kein Glückl Bleibt nur
noch zu erwähnen , daß Seiferth - Mühlbach irgendwann eine
weitere Runde einbüßen und Behrendt - Skupinski in der 2- llhr -
Nachtwertung eine ihrer Verlustrunden wieder wettmachen . Das
wäre das Ergebnis der dritten Nacht .

Die Nachtwertungen
bringen in den Spurts folgende Resultate : 2 - Uhr - Nacht -
Wertung : 1. Spurt : 1. van Kempen , 2. Seiferth , 3. Rielens ,
4. Thollembeek . 2. Spurt : 1. Skupinski , 2. Koch , 3. Degraeve ,
4. Petri . 3. Spurt : 1. Tietz , 2. Skupinski , 3. Degräeve , 4. Koch .
4. Spurt : 1. vanKempen,2 . Thollembeek , 3. Lorenz , 4. Rielens .
3. Spurt : 1. Seiferth , 2. Tietz , 3. Skupinski , 4. Koch . 6. Spurt :
1. M ü h l b a ch , 2. Rielens , 3. van Kempen , 4. Ftankenstein .

4 - UhriNachtwertung : 1. Spurt : 1. Goossen » ,
2. Huertgen , 3. Frankenstetn , 4. Tonani . 2. Spurt : 1. van Kem -
pe n , 2. Mac Namara , 3. Stockelynck , 4. Rausch . 3. Spurt :
l . G Vossens , 2. Mühlboch, 3. Huertgen , 4. Tietz . 4. Spnri :
1. van Kempen , 2. Stockelynck , 3. Koch , 4. Buschenhagcn .

Stand des Renaens .

Spitze : 1. Degraeve - Thollembcek 119 Punkte .
2. Mac Namara - Tietz 78 Punkte , 3. Koch - Rielens 63 Punkte ,
4. Buschenhagen - Frankenstein 38 Punkte . S. Lorenz - Tonan »
37 Punkte . Eine Runde zurück : 6. van Kempen - Bauer
140 Punkte , 7. Goossens - Stockelynck 97 Punkte , 8. Wambst - Lacquehaq
22 Punkte . Zwei Runden zurück : 9. Petri - Iunge 62 Punkte .
Drei Runden zurück : 10. Behrendt - Skupinski 30 Punkte ,
11. Rausch - Huertgen 19 Punkte . Bier Runden zurück :
12. Seiferth - Mühlhach 44 Punkte . Manthcy Ersatzmann .

Um 6 Uhr morgens waren nach 36 Stunden insgesamt
1339,580 Kilometer zurückgelegt

Fahrer Mühlbach gibt in den Vormittagsstunden wegen Krank -
heit auf . Neue Mannschaft Manthey - Seiserth .



Achtung , Eisenbahner !
ius Tiseukxlhnerkreifen wird UNS geschrieben :

Anläßlich der im Januar üblichen Neuwahlen der Orts -
Verwaltungen versucht die KPD . , wie in den anderen freier , Gewerk -
fchaften , auch im Einheitsverband ihr Süpplern zu kochen .
Nachdem die KPD . In den anderen Organisationen einen kläglichen
Zusammenbruch erlitt , soll wahrscheinlich bei den Eisenbahnern mit
verstärkter Kraft die „ Eroberung " betrieben werden .

Unter Leitung des KPD. - Aiigestellten O. Kühne , den Eisen -
bahnern „rllhinlichst " bekannt als ehemaliger Bezirksbetriebsrats -
Vorsitzender und Ortsgruppenleiter des FEV . , scheint man bei der
KPD . - F rottion fest entschlossen zu sein , diesmal die „ R e f o r-
misten " von den Funktionärposten zu verdrängen .
Sachliche Begründungen fehlen zwar , allein es ist die Parole der
KPD . - Leitung , die von ihren Leuten befolgt werden soll . Bedaucr -
lich ist linr , daß die Eisenbahner diesem Treiben vielfach noch
rrcht unbekümmert gegenüberstehen , anstatt sich die Worthelden
der KPD . einmal näher in ihrer praktischen Arbeit anzusehen .

Den unentwegten „ Revolutionären " paßt augenscheinlich d i e
ruhige und gesunde Entwickelung der Eisen -
bahnerbewegung nicht in den Kram . Oder fürchten
sie etwa die zunehmende Stärke der Organisation , weil dadurch die
Aussicht besteht , die wirtschaftlich « Lage der Eisenbahner zu dessen ,
und damit der „ Parolenarbeit " und der „ Enllarvungstaktik " der
Bode » entzogen wird ?

Die setzigen Anschläge sind ein direktcrBerrat an den
Eisenbahnern , die einen verzweifelten Kamps zu führen haben .
in dem ihnen die KPD . in den Rücken fällt Die Verdächtigungen
gegen die „ reformistischen " Funktionäre werden gegen besseres
Wissen erhoben , in der Erwartung , daß bei den Jndisfcrenten schon
« was hängen bleibt .

Denn selbst die Kommunisten haben wiederholt zugeben müssen ,
daß die jetzige Ortsverwaltung es wohl verstanden hat ,
trotz der wirklich nicht allzu günstigen Organisationsverhältnisse d«e
Interessen der Kallegen wirksam zu vertreten . Gegcntellige Behaup -
tungen sind „bestellte Arbeit " , die das jetzige Treiben bemänteln
sollen . Sie stellen eine ganz besondere Glanzleistung „solidarischen "
Handelns an den Berufskollegen dar .

Das kommunistische T r e i b c n bildet aber auch
eine direkte Gefahr für die Werbekraft der Organisation .
Verelelt der kommunistische Krakchl schon in den anderen freien
Gewcrlschasten den Kollegen die Mitarbeit , so stoßen im Einheiis -
verband die parteipolitischen Treibereien die Kollegen einfach aus
der Organisation heraus . Die Fortentwickelung des
Einheiteverbandes , die Gewinnung der Beamten wird durch die
kommumstischen Anvöbelungcn Andersdenkender völlig unterbunden ,
zun , Schaden des Eisenbahnpersonals .

Der KPD. - Angestellte Kühn « sucht seinen Tätigkeitsdrang zu bc-
friedigen und seiner vorgesetzten KPD . - Behörde seine Diensteifrigkeit
Ali erweisen , die Eisenbahner aber müssen ihn , bedeuten , daß er die
Finger von ihren Angelegenheiten zu lassen hat . Die Spuren vom
Fahre lllZZ schrecken . Die damals irregeleiteten Kollegen haben ,
soweit sie überhaupt noch organisiert waren , ihre Wiederausnahme
in den Einheitsverband gesunden . Die Wiederausnahme
erfolgte aber keineswegs , um den Quertreibern die Fortsetzung ihres
alten Spiels zu erleichtern . Wir halten auch die Eisenbahner »ach
oll dem Vorgefallenen für viel zu vernünstig , um ruhig zuzusehen ,
wie etliche Quertreiber , denen offensichtlich die Parolen der KPD .
mehr gelten als die Beschlüsse der Verbandsinstanzen und das Wohl
ihrer Berufskollegen , ihr schädliches Beginnen fortsetzen . Es ist
deshalb Aufgabe eines jeden einsichtigen Mitgliedes , das Wieder -
ausblühen des „ Spaltpilzes " im Keim zu ersticken , ehe größerer
Schaden angestiftet ist .

Bei den bevorstehenden Wahlen der Delegierten zur
G e n e r o l v. e r s a m m l u n g ist es Pflicht eines jeden Mitgliedes ,
siir d i e Wahl solcher Kollegen einzutrete » ,
denen es mit der Gewerkschastsarbeis ernst ist .

Fe bestimmter die Mitglieder des Einheitsverbandes den An -
maßungen der Konimunisten und ihrem Maul -
Heldentum « n t g e a a n t r e t e n , um so schneller wird dieser
Spuk verschwinden und ' der Weg frei für den gewerkschaftlichen
Ausstieg .

_

Eine pause .
Zur Besinnung in der Gaswerke - Zl . - G.

Bon dem Abbau in der Berliner Städtischen Gaswerke - A. - G.
ist — zum Trost für die Abgebauten — wenigstens das Direktorium
verschont geblieben , obwohl die Aufwendungen der
höheren Beamten für Autos . Reisen und Reprasentations -
gelber nicht gerade gering sind . Auch die „ Leistungszulage "
für die höheren Beamten fehlt nicht . Ob die Aufwendungen für
de » Sportverein mit eigenem Klubhaus zu den Aufgaben der
Werke gehören , ist fraglich . Auch der Propagandaapparat ,
der jetzt die Gasrechnungen in Gestalt eines IS Seiten starken Re¬
tlamehefts , „ Paus e " benannt , herausbringt , ist nicht billig . Dabei
taucht die Frage auf , ob ein konkurrenzloses Unternehmen ' c? wirk -
lich nötig hat , die Reklamemethoden der Margarineinduftr « nach -
zuahmen . Außer der Propagandaabteilung sollen auch andere
Abteilungen sehr großzügig disponieren , wenn es sich
um Aufträge an die Prioatindustrie handelt , die teilweise von den
Werken selber ausgeführt werden können .

Demgegenüber wird beklagt , daß die Abteilung der Gas -

vertriebgeschästs stellen recht stiefmütterlich behandelt
werden . Seit dem rigoros durchgeführten Abbau herrsche ein un >
erträgliches Antreibersystem . In den letzten Monaten wurden
dem Burcaupersonal Arbeiten in einem Umfange aufgebürdet , die
entgegen dcni Tarifvertrag nicht bezahlt werden . Allerdings werden
diese Ucberftunden „freiwillig " geleistet oder Arbeiten mit nach
chause genommen .

Der mangelnde Widerstand gegen das Antreibersystem , für das
Herr Sommerfeld verantwortlich genannt wird , wird daraus
erklärt , daß ein großer Teil der heute aus Prioatdienstvertrag be -

schäftigten Angestellten der Gaswerke beurlaubte Beamte des Ber -
liner Magistrats sind und die auf Tarifvertrag Angestellten sich vor
einem weiteren Abbau fürchten . Aber auch die besonderen Zulagen
begünstigen dieses üble System , das der Herr Sommerfeld
allzustark übertreiben soll .

Die Forderung , daß eine städtisch « Gesellschaft unsoziale Ar -

beitsbedingungen nicht einreißen lassen und keine unbezahlten
Ueberstunden verlangen darf , ist wohl nicht unberechtigt . Eine

Pause also — um den Klagen nachzugehen und sie a b z u -

stellen . _

Einigung in der Lausitzer Tuchinöusirie .

Bekanntlich wurde für den ,am 8. Dezember gefällten Schied - -
spruch vom Reichsarbeitsministerium die Berbindlichteit
abgelehnt . Der Brandenburger Schlichter fällte dann am
S. Januar einen neuen , schlechteren Schieds s p r u ch.
Der zweit « Schiedsspruch sah vor , daß die Lohnerhöhung
drei Wochen später in Wirksamkeit treten soll , der Lohn -
t a r i f aber bis Ende September lausen sollte . Nachdem
die Belegschaften von vier Betrieben mit 1000 Arbeitern zum
17. Januar gekündigt hatten , drohten die Unternehmer , die übrigen
20 000 Arbeiter und Arbeiterinnen zum 20. Januar auszusperren .
Den zweiten Schiedsspruch hatten die Unterneh -
mer angenommen , die Arbeitnehmer dagegen ihn abgelehnt .
Die Empörung der Arbeiter richtete sich besonders dagegen ,
daß sie auf drei Wochen Lohnerhöhungen im De -

zembcr verzichten sollten .

Auf Veranlassung des Reichsarbeitsministeriums fanden gestern ,
Freitag Einigungsverhandlungen statt . Nach mehr als zwölf -
stündiger Verhandlung kam folgender vergleich zustand «:

Im Lohnstreit in der Lausitzer Tuchindustrie vereinboren die

Parteien :
2. Der Schiedsspruch vom 6. Januar 1027 wird von

beiden Parteien mit der Maßgabe angenommen , daß vom
lZ . Januar 1027 ab die im Schiedsspruch vorgesehenen
Löhne gezahlt werden .

2. Für die zurückliegende Zeit wird bei der Lohn -
zahlung am 21. Fanuar 1927 allen in der Zeit vom 1. bis 12. Ja -
uuar beschäftigt gewesenen Arbeitnehmern anteilmäßig nach ihrer
Beschäftigungsdauer folgende einmalige Vergütung gezahlt :
Für Arbeitnehmer im Älter von 14 bis 16 Iahren , männlich « 3M . ,
weibliche 2 M. , von 16 bis 18 Iahren 4 M. bzw . 3 M. , von
18 bis 20 Iahren 5 M. bzw . 4 M. , über 20 Jahre 6 M. bzw . SM .

Beide Parteien nehmen die Kündigungen zurück .
Maßregelungen finden beiderseits nicht statt .

Die Aufsicht hat versagt !

Die Leitung taugte nicht ».

Frankfurt am Main , 14. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Im

vergangenen Jahre wurde gegen die Geschästsleitung der Frank -
furter Zentrale für Erwerbsbeschränkte , eines städtischen Pro -
duttionsbetriebes , in dem erwerbsbeschränkte Ar -
beiter und Arbeiterinnen beschäftigt wurden , schwere Vorwürfe
wegen falscher und lotterhafter Geschäftsführung
erhoben . Der von der Stadtverordnetenversammlung eingesetzte
Untersuchungsausschuß Hot jetzt sestgestellt , daß infolge unwirtschast -
licher Geschäftsführung ein Verlust von insgesamt
2 380 523 Mark entstanden ist . Die beiden Geschäftsführer
Trap und Roß wurden schon im vergangenen Jahre entlassen :
die gerichtlich « Untersuchung gegen sie schwebt ebenfalls seit dieser
Zeit . Der Untersuchungsausschuß beantragte gegen den verantwort -
lichen Dezernenten der Ärbeitszeittrole , Stadtrat Dr . S ch l o t t e r,
« in Disziplinarverfahren zu eröffnen .

Unternehmerdiktat im tschechischen Bankgewerbe .

In der Tschechoslowakei ist ein heftiger Lohnkampf der
Bankangestellten ausgebrochen . Der Bankenverband hat zum
31. Dezember 1926 den Kollekliooerttag und die Dienstpragmatik ge -
kündigt . Infolge der unverschämten Forderungen der Banken ge -
rieten die Verhandlungen alsbald in «in krisenhaftes Stadium .
Kompliziert wurde die Sachlage dadurch , daß in der Tschechoslowakei
im Jahr « 1927 ein « Steuerreform verwirklicht werden wird ,
der zufolge es nicht mehr gestattet sein wird , daß der Unternehmer
für seine Angestellten die Einkommenssteuer sowie die Arbeitnehmer -
quoten der sozialen Versicherung trägt . Da «in großer Teil der

Privatangestellten , vor allem die Bankangestellten , dieses Vorrecht
bisher hotten , befürchteten sie starke Lohnsenkungen infolge dieser
Reform . Dies um so mehr , als der Bankenverband die Zurück -
Haltung eines Teiles der Bezüge mit der geplanten
Steuerreform begründet «. Da überdies der Bankenoerband die voll «
Auszahlung der den Beamten gebührenden Gehälter von der An -
nahm « seiner Forderungen abhängig machte , wurden die V e r h a n d -

lupgen abgebrochen . Di « gewerkschaftlichen Organisationen
bereiten nunmehr «in « Gegenaktion vor . Zunächst sind in allen
Städten der Tschechoslowakei groß « Plakat « angeschlagen wor -
den , in welchem die Bankangestellten in außerordentlich scharfer Weise
dieMitverantwortungderleitendenDirektorenan
der Lag « einzelner Banken feststellen und gleichzeitig die Forderung
nach Einführung von Betriebsausschüssen erheben .
Dieser Konflikt ruft in der ganzen Tschechoslowakei das gröhtei , Auf -
sehen hervor .

Die überstimmten EnglanLer Verstimmt .

London , 14. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Wie aus d » ' m

Bericht der nach Amsterdam entsandten , mit der britischen Gewer . k -

schastsdelegation in Verbindung stehenden Sonderkorrespondenle » !
der Londoner Blätter hervorgeht , hat die Art , wie der Jnternatio -
nale Gewerkschastsbund anläßlich seiner jüngsten Sitzung die britische

Forderung nach einer an keine Vorbedingungen geknüpften Kon -

serenz mit den Russen abgewiesen hat , bei den britischen Gewerk -

schastsvertretern stark verstimmend gewirkt . Der „ D a i l y

Herald " macht sich zum Sprachrohr dieser Verstimmung . Es bc -

steht die ernste Gefahr , schreibt das Blatt , daß Amsterdam eine

Vogel - Strauß - Politik betreibe und es wäre richtiger gewesen , in einer

gemeinsamen Sitzung mit den Rüsten diese zu einer eindeutigen )
Antwort über ihre Idee von der Internationale , ihre Ansicht über

die Autonomie der Landesgewerkschasten usw . zu stellen . Da wäre

man wenigstens zu einem „ endgültigen " Punkt gekommen .
Der „ Dailn Herald " schließt seine Feststellungen mit dem Hin¬

weis daraus , daß der neue Vorstoß des Generalrats der britischen

Gewerkschaften in Uebereinstimmung mit der Stimmung der brist -

schen Gewerkschaftsbewegung erfolgt sei .
Der „ Daily Herald " dürste nicht übersehen , daß die Entscheidung .

des Ausschusses des IGB . auf demokratischer Grundlage erfolgt ist

und die Mehrheit sich von ihren praktischen Erfahrungen dabei .

leiten ließ . _

Zum dänischen Lohnstreit .

Kopenhagen . 14. Januar . ( Mtb . ) Die nächsten Tage werden

die ersten Entscheidungen in den Verhandlungen zwischen Arbeitern

und Arbeitgebern in Dänemark bringen . Am ,1 . Februar laufen

die meisten Lohnabkommen ab . Früher arbeitete man stillschweig - no

auf der Grundlag « der alten Abkommen , weit bis in den Marz

hinein Jetzt , wo man von der automatischen Preisregulierungs -

zahl abweichen will , wird beschleunigte Stellungnahme erforderlich .

Der Arbeitgeberverein hat in seiner Hauptvorstandssitzung beiz

Fragenkomplex erörtert und eine sehr friedliche Proklamation aus -

gesandt . Man kann erwarten , daß in den nächsten Tagen d,e

Verhandlungen , die die Abkommen m,t etwa 9 0 OOO

Arbeitern umfassen , sehr lebhaft werden , da sich d, « meisten

Gewerkschaften mit ihren Forderungen auf Lohn¬

erhöhung in scharfen Gegensatz zu den Arbeitgebern befinden ,

die die Löhne aus der ganzen Linie kürzen wollen .

Der Zentralverband der Schornsteinsegergesellen Deutschlands

hat jetzt folgende Adresse : Berlin N20 . Neue Eulerstraße 8.

3n Frankreich wurden 27 952 unterstützte Arbeitslose gezählr

gegen 17 178 in der Vorwoche . Die Stadt Paris hatte 14 558

Arbeitslose zu unterstützen gegen 9873 der Vorwoche .

Die Spartaste der Bant der Arbeiter . Angestellten and Beamten

A. - ®. . Berlin , wallstr . 65 . ist täglich mit Ausnahme von Eonnabend

von V —3 Uhr und 5 — 7 Uhr , Eonnabend » von 9 —1 Uhr geöffnet .

Theater der Woche .
Vom 1«. Januar bis 24 . Januar 1S27 .

I«. . 17. . 20. . n . , 23. , 24. B- lv - ne . 13. . 19 „ 22. Ztahtakvl . —

Optt am Pia » in - »etmMit : 16. , 24. Ochell «. 17. ©et SDonfleTimann . 18. Sa - '
Xomc. 19. SomccT. 20. JUMlctto . 21. MittoMkonz - tt . abends «. SlNsaNie -
konzert . 22. ( Rai cinttuMeit ) Bersu - geU. ( Uwiffüljrurej ) Spants « « geft ,
( zum 1. Moli LSndlichc Tiln »«. 23. Tannhäuser . - «ch - uspiclhau, : 1« Peer
©ont . 17 „ 18. fwmlet . 19. , 24. Serodes und JRotwnnne . J ». gicdermaua .
21. Lulu . 22. Die Journalisten . 23. Die Soldaten . — Schiller - �eat�: 1«. ,
23. Charl ««» Tante . 17. Die drei Säuvesiern . 18 Dilhewl Till . 19. Dl -
Zournalilien 20. Peer ©int . Tl. , 22. Wallensteins Tod. 24. Der zerbrochene
Nruq . Der Bär . — Deutsär » Theater : Zi - idhordi von Sneilenau . — « ammer -
spielt : Ollapotrid ». Dos Veilchen . — Die Aomödie : 17. Die ©«4anaene . Ab
13 Die Perle . 20. . Zsll Uhr, «achtnorlielluna : itudw ! « ö-rrdt . — Lesfiaa -
Theatee : ©er Diktator . — Theatee in der «Snigatähee Strafe : Mrs . Sheneps
Ende . — Stadt . Opee SHaelottenbaeg : 16. , 13. Das ©ltietchen des Eremiten .
17. , 22. Turandat . 23. , vorm . 1114 Uhr : Die Perser . 19. Die Zauderklöie .
20. Tristan und Isolde . 21. Zuaend n» Mai . 22. Tieflonv . 24. Der Twa -
btchour — ©eohes Schauspiethau «: Von Mund zu Munt : Theatee de »
Besten »: 17. «eine Vorslellunq . 18. bis 23. Das schlecht betvachtr Mädchen .
Divertissement u. a. Der sterbende Schwan . — ZienaiIsanee . Thea. re : » aus
Herzrnstod . 1«. . 12 Uhr mitroas : Rilke - Matinee . — Die Teibäae : Der Liehe ».
trank . — Deutsche » »ünftlee - Theater : Die «üniain . — «umSdieuha »«: IfrÜcht -
chen. — Veelinee Theater : Nur Du. — Teionan . Theater : Dr. St >e?ii ». —
Residenz - Theatee : Absteiaeauartier . — zentral . The atee : Der Trompeter vorn
Rhein . — Theatee in der «ammniedaatenfteatze : Der MeiNeechorer . — Theater
am Schisfbaneedamm : 16. , 18. , 19. , 20. . 21. , 22. . 23. Dos Grabmal des unde -
kannte » Soldaten . 17. . 24. Der Geiziae . — Lnstipielhan »: Hurra — ein Iunae !
— Meteopol - Theater : Die Zttlusprinzrfsin — Zhalia - Theater ! Der arohe UNS
der kleine «lau ». — Theater am Rallendoespla »: 18. bis Tl. «lubleute . Ab
22. Miillers . — Theater am «urfürftendamm : Major Vaefcora . — Kleiaes
Theater : 2H! ll . E. A — «allnee . Theater : Das blonde Wunder . — Theater
i » der «lofterftrahe : 18. . 20. . 22. Penfion Schäller . 17. , 21. Gespenster . 18. , 19. ,
24. Epanische lfliefle . 23. Mriseien . — «alhalla - Theater : Es war einmal in
Heitelbei «. — Rose . Theater : Preziosa . — «agno - Theater : Ein Tan im Paradies .
- Theater i » der Lii »awsteahe : Di « türkischen Gurken . - - chlohpaek - Theatee
eMili »; 14. , 18. Seeschlacht . 13. , 16. Iohannisfeuer . — Theater im «knuiral »-
»«last : Laller - Revue „ An und aus " . — Wintergarten und Seala : Internatio¬
nales Variete . _ Reichshalle ». Theater : Stettiner Sänger .

Rachmittagsooellellnngen : Volksbühne : 18. , 23. LnfUirata . —
Schauspielhaus : 16. , 23. Doppel selb stmotd . — Schiller . Theater : 16. Alt . Bertin . —
Srohe » Schau spielhau »: 16. , 23. Bon Mund zu Mund . — Theater de, Westen »: 16. ,
23 Aussordmin » zum Tanz . Sdineefloden . — ZieNatts an er . Theater : 16. , 22. , 23.
Die fleihiae Leserin sNachworstelluneO . — Deutsche , «üastlcr . Theater : 23. Der
stvhliche Weinberq . — «erliuet Theater : 16. Rur Du. — Zeia na ». Theater :
16. , 19. . 22. . 23. ©oldlieschen . — Theater in der «ammandautruftrahe : 16. Villa
Vrnkendorf . 23, Die bedrohte Unschuld . — Theater am Schi ssbaae , dämm :
10. , 23. Grabmal . — Thalia - Theater : 16. , 23. Der arohe und der klein « «lau ».
— «leine » Theater : Schneewittchen . — Walner . Theater : 16. , 23. Da » blond -
Wunder — Theater in der «losterstrahe : 16. , 19. , 22. . 23. Struwelpeter . —
Walhalla . Theater : 16. . 23. , 3 und 44» Uhr : Schneewittchen . — Rose . Theatee :
22. . 23. Da » tapfere Schneiderlein . — Theater in der Lnhomstrahe : 16. , 23.
Die türkischen Gurken . — Theater nn Admiralspalast : 16. , 23. „ An und aus " .

Vernniwortlich für Politik : Dr. «nrt «eper ; Wirtschaft : ®. «lingelhdser :
Geweilschaltsdewenun «: Tr. «»körn : Feuilleton : De. Zoh » Schttowaki : Lokale »

und Sonftiaes : F- i » «aeftädt ; Anzeigen : Th. Glocke: sämtlich in Verlin .
Verlast : Borwärtg - Vkrlag G. m. b . H. . Berlin . Druck: Vorwäris - Buchdruckerei
und Verlagsansialt Paul Einger u. Co. , Berlin SW 68, Lindenftrahe 8.
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51 Ring 900 gest. (Dekitisgeld ) 7 gr. sdtier I
1 .. 5R5 . 5
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GraTleren gratis , » am Mitnehmen

Hermann Wiese , Berlin

Berliner ' Eleldrlker - Genossensdiafi
Berlin N 24 , Elsässer Str . 86 - 88 I Filiale Westen , Wilmersdorf
Fernsprecher Norden 65 28 u. 68 29 I LandbausslraHel . Tel. : PftUbor « 983)

anssicuungiranme und Lader
llexanderstr . 39 - 40 ( Alexander ' Pastade ) TeL : tfönlüstadi 540 .

Elektrifiche Anlagen jeder Art n . joden Umfangesi
zu kulanten Zahlungsbedingungen .

Beleuchtungsköroer und Osram - Lampen zu _ Fabrikpreisen

Auf Kredit !
Oameii - und HerrenaOarderobc « Wüsche , Gardmen « Möbel Jeder
Art « liefert tu günstigen Zahlungsbedingungen bei mäßiger Anzahlung

Thau & Co . , Neue KönigstraBe 26 .

Mitglieder der SPD. erhalten 8 % Rabatt .
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gebadtene Seefisch

Erhältlich in und außer dem Hause in unseren

Verkaufsstellen :

Bergmannstr . 109 Brückenstraße 1a
Ecke Belle - AI liajocc - Strafje Ecke Köpenicker Strafe

Mittelstraße 64 65 Kaiser - Allee 98
Ecke Charlotteastra�e � Ecke Rbetastra�e
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, Slit . I . bnrger Ptag S, Ecke Teautenausst .
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Strickkleidung für Herbst und Winter .
Westen für Herren , Damen , Kmder .
Knaben - Anzüge . Schul ' u. AnknSpfhosen .
Sweater für Knaben und Mädchen
Faltenröcke . Reformhosen u . Bchlllpfer .
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